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lie <®eneral|iabßkarte.

©aö Militärbepartemcnt ber fcbweijerifcben ©ibgc*
noffenfchaft hat an bie Sit. Mifitärbefeörben ber

Kantone folgettbeö KreiSfdjreifeen ertaffen :

„Son bett meiften Mititärbireftionen ber Kontone

liegen ©efttebe um Stbgabe ber ©ufourfarte ju Rauben

einer großen Slnjabl fantonaler Offtjiere »or.
©urd) ben ftarfen Slbgang für bie Offtjiere beö eib-

genßfftfdien ©tabeö ftnb nun ober »ergriffen bie

Stätter: 1, 5, 15, 16, 17, 18, 19 unb 20 unb ift
nur noch ein ganj geringer für ben »erlangten Se*
barf bei meitem nicht genügenber Sorrath »orbanben

»on ben Slattern 3, 4, 9, 10, 11, 22 unb 24.

©er Slbgang mirb binnen brei btö »ier Monaten

ergänjt werben fönnen, mit Sluönafeme »ont ^dlatt

16, baö neu geftochen merben muft, moju wenigftenö
9 Monate erforberlid) ftnb.

SSir machen Sfe"eu feie»on Mittheilung, um maf*
fenfeafte weitere Segehren unb unnotbige Recbargen

ju »ermeiben unb erfttdjen ©ie, bie»on ben Seftcttem
auf geeignete ÎBeife Kenntniß geben ju wollen."

Mx (3emefafxtxQe.

(©efetuß.)

V.

©ie gleichen Rildftditeit, bte bafetn führen muffen,
ber Sttfonterie ein proftifebeö ©emebr ju geben, muffen

maßgebenb für bie Siftreinriditung fein. Sm
©efechte fönnen wir bloß tüd)tigen ©olbaten jumtt*
tDen, bie ©iftanjen gehörig ju fchäfeett unb öfterö
baö Siftr ju fteüen. ©ö muß burch bie ©infaebbeit
beffelben ber Mann gewöfent werben, nad) ben ©d)ci=
ben höher unb tiefer ju jieten, eben weit er in ber

SSirflichfeit feiten ofene befonbem Burttf feineö Offt*
jierö baö Siftr ftetten wirb, ©in fefteö Siftr auf
300 ©ebritt, bem Räfecgefedit entfprecbenb unb fo

eingerichtet, boß auf 200 unb 400 ©diritte ber in
ber Mitte angejielte feinbliche Körper nod) in ben

Kopf ober in bie güße getroffen werben fann, unb
eine Kloppe auf 600 ©dritte furo gerngefedit reicht

»ollftänbig auö. ©ie Säger bagegen fottten, in »ie=

ten gälten menigftenö, mit einem feineren Siftr ober

Klappe ftch jurecht ftnben unb baburch beim ©efeei*

benfefeießen mefer jum geittfdiießen angeleitet werben
fönnen. ©ciö Slbfefeen barf cnbttcfe bei ber &antt=
rung bei ©ewebreö niefet DinberticD fein unb niefet

leicht obgefchtogen werben fönnen.
©ie Sajonnetfroge ift eine nidit ntinber miebtige,

in Setracht befonberö, boft bie Ser»oflfommnttng ber

©dießwaffen aller Slrten, eine gefunbe Saftif, bem=

nad) and) eine »ernünftige SruppenerjieDung jum
Slngriff hinreißen muß! 3u biefem Schuf ift ein

.Sajonnet ju empfehlen, baö bem Sräger Sertrauen,

beut geinbe gurdit einflößt: ein paragon ober Sa-
jonnetfäbet muß bieö eher, ali ber fchwädtide Sä*
renhorfffefee Serchcnfpteß thun. ©er Catogan beetn*

träditigt aber bai Saben unb Skku, erforbert bafeer

in ber Regel, ohne Sajonnet bie meiften @c=

fechtöperioben biird)jttmad)en. ©ö fragt ftd, ob bieö

bei alten Sruppen angehe, ob j. S. nodi bent ©turnte
nicht öfter« boö feeftigfte ©ebießgefedit beftanben Wer*
ben muffe unb ob benn bai SBieberabnefemen bei

Yatagan gefeörig auöjitführcn fei? 3Bir perfönfich
ftnb für ben ©rfafe beö Sajonnetö burd) ben $)ata*

gan, fofern bie Sänge bei Soufeö »on 33 3»H ba*

gegen nidit hinberlidi ift; wir glauben nämlich, baft
bie fo außerorbentlidi furje Operation bei Sluf* unb
Slbnefentenö eine Sruppe nidit leicht in Serlegenheit
bringen fönne, boft bagegen ber ©ffeft bei ptöfelicben

Slufpftanjenö auf 100 ©dritte »om geinb auf bte

eigene Sruppe ein erfeebenber, hinreißenber, auf ben

©egner ein niebcrfditagenber fein muffe. Sott großer
Sebeutung fefeeint mir auch bie ©rflärung bei Oberften

Sontemö, baß baö Saionnet einen gewanbrem
geefeter erforbere, inbeß ber Yatagan auch in unge*
fefeidten Rauben immer „ftfee", ob geftochen ober ge*
Danen merbe.

©iefen Bweifeln ju begegnen, wirb eö am beften

fein, bloö bie ©chüfeen, bie Säger unb Untcrofftjiere
ber ©entmm=Kompagnien mit bem Catogan ju he*

maffnen, ben »ier ©entrum--Kompognieit aber bai
Sajonnet ju belaffen, bai lefetere ebenfo mit einem

©riff ju »erfefeen unb gerabe fo an ben Sauf ju he*

feftigeu wie ben Yatagan, nach einem Sorfcbtage beö

Oberftt. ©ruberer, ©oö befte $atagan=Mttftcr hat
Oberftt. Merian »orgelegt.

©aö Srüniren bei ©emefereö fiebert »or Roft, er*
teid)tert ben Unterhalt unb »erminbert baö Stifeen
ber StBaffe.

SOBirb nun enblicb baö neue ©emebr in ber äußern
Sluöftattung, in ber ©enfung beö Kolbenö, im »er*
befferten Slbjug îc. bem Sägergewehr unb ©tufeer
ähnlich gcmod)t, jur größern Sequemlicbfeit an einem

langen ©ewehrriemen getragen, fo, wir ftnb beffen

feft überjeugt, wirb bk Snfanterie baöfelbe mit greti*
ben begrüßen unb nach betn erften ©d)ießloge enge
greunbfd)aft mit bemfelben gefthtoffen baben.

© ch t tt ß.

©ine tefete grage betrifft bie ©infüDrung bei neuen

©emefereö. Slbgefehen »om ftnanjietten Sfeeil ber

grage, fdieint ec3 uni unnmgüngtich nötfeig, ju »er*
feüten, baf} mefer atö jmei Kaliber jumal in einem

unb bemfetben Sataillon ftd) »orftuben, alfo nicht

etma ein nachtfeeiligereö Serbältniß hcr»orgerufen
wirb, alö wir jefet hoben, inbem ftch in jebem Sa*
taitton Säger^ unb $rétafe*©emebre beftnben. ©ie*
fem Uebelftänbe wirb auögewicbett, wenn in ben Kon*
tonen bie neuen ©ewehre nid)t eher ouögetbeilt wer*
ben, atö biö ein ganjeö Sataiüon bamit »erfeben
werben fantt. ©effen Sägergemefere gehen bann an eine

jweite Sägerfompagnie eineö anbern bataittonö über,

©rft menn fämmttidie Sluöjugöbataittone neu bemaffnet

ftnb, mirb bie Refer»e, unb jmar gleicfefattö bo*

«8

Vie Generalstabskarte.

Das Militärdepartemcnt der schweizerischen

Eidgenossenschaft hat an die Tit. Militärbehörden der

Kantone folgendes Kreisschreibcn erlassen:

„Von den meisten Militärdirektionen der Kantone

liegen Gesuche um Abgabe der Dufourkarte zu Handen

eitler großen Anzahl kantonaler Ofsiziere vor.
Durch den starken Abgang für die Ofsizicrc dcs

eidgenössischen Stabes sind nnn aber vergriffen die

Blätter: 1, 5, 55, 56, 17, l8, 19 und 20 und ist

nnr noch ein ganz geringer für den verlangten
Bedarf bei weitem nicht genügender Vorrath vorhanden

von den Blättern 3, 4, 9. 10, 11, 22 und 24.

Der Abgang wird binnen drei bis vier Monaten
ergänzt werden können, mit Ausnahme vom Blatt
16, das neu gestochen werden muß, wozu wenigstens
9 Monate erforderlich sind.

Wir machen Ihnen hievon Mittbeiluug, um
massenhafte weitere Begehren und unnöthige Rechargen

zu vermeiden nnd ersnchcn Sie, hievon den Bestellern

ans geeignete Weise Kenntniß geben zu wollen."

Zur Gewehrsragc.

(Schluß.)

Die gleichen Rücksichten, die dahin führen müssen,

der Infanterie ein praktisches Gewehr zn geben, müssen

maßgebend für die Visireinrichtung sein. Im
Gefechte können wir bloß tüchtigen Soldaten zumuthcn,

die Distanzen gehörig zu schätzen und öfters
das Visir zu stellen. Es muß durch die Einfachheit
desselben der Mann gewöhnt werden, nach den Scheiben

höher nnd tiefer zu zielen, eben weil er in der

Wirklichkeit selten ohne besondern Zuruf seines Offiziers

das Visir stellen wird. Ein festes Visir auf
300 Schritt, dem Nähcgefecht entsprechend und so

eingerichtet, daß auf 200 und 400 Schritte der in
der Mitte angezielte feindliche Körpcr noch in den

Kopf oder in die Füße getroffen werden kann, und
eine Klappe auf 600 Schritte fürs Ferugefecht reicht

vollständig aus. Die Jäger dagegen sollten, in vielen

Fällen wenigstens, mit cinem feineren Vistr oder

Klappe sich zurecht sinden nnd dadurch beim
Scheibenschießen mehr zum Feinschießen angeleitet wcrden
können. Das Absehen darf endlich bei der Hanti-
rnng des Gewehres nicht hinderlich sein und nicht
leicht abgeschlagen werden können.

Die Bajonnetfrage ist eine nicht minder wichtige,
in Betracht besonders, daß die Vervollkommnn««, der

Schießwaffen aller Arten, eine gesunde Taktik, demnach

auch eine vernünftige Truppenerziehung zum
Angriff hinreißen muH! Zu diesem Behuf ist eiu

Bajonnet zu empfehlen, das dem Träger Vertrauen,

dem Feinde Fnrcht einflößt: ein Datagan oder Ba--
jouuetsn'l'el muß dies eher, als dcr schwächliche Bä-
reuhorst'schc Lerchenspicß thun. Der Datagan
beeinträchtigt aber das Laden nnd Zicleu, erfordert daher

in der Regel, ohne Bajonnet die meisten Gc-
fechtsperioden durchznmachcn. Es fragt sick, ob dies

bei allen Truppen angehe, ob z. B. nach dcm Sturme
nicht öfters das heftigste Schießgefccht bestanden wcrden

müsse und ob denn das Wiederabnchmcn dcs

Datagan gehörig auszuführen sci? Wir persönlich
sind für den Ersatz des Bajonnets dnrch den Datagan,

sofern die Länge des Laufes von 33 Zoll
dagegen nicht hinderlich ist; wir glauben nämlich, daß
die so außerordentlich kurze Operation des Auf- und
Abnehmens eine Truppe uicht leicht in Verlegenheit
bringen könne, daß dagegen der Effekt des plötzlichen

Aufpflanzens auf 100 Schritte vom Feiud auf die

eigene Truppe ein erhebender, hinreißender, anf den

Gegner ein niederschlagender sein müsse. Von großer
Bedeutuug scheint mir auch die Erklnruug des Obersten

Bontems, daß das Bajonnet einen gewandtern
Fcchtcr erfordere, indeß der Datagan auch iu
ungeschickten Händen immer „sitze", ob gestochen oder

gehanen werde.

Diesen Zweifeln zu begegnen, wird es am besten

sein, blos die Schützen, die Jäger und Unteroffiziere
der Centrum-Kompagnien mit dem Datagan zn
bewaffnen, den vier Centrum-Kompagnien aber das

Bajonnet zu belassen, das letztere ebenso mit cinem

Griff zn versehen und gcrade so an den Lanf zu
Hefestigen wie den Datagan, nach einem Vorschlage des

Oberstl. Bruderer. Das beste Datagan-Muster hat
Oberstl. Merian vorgelegt.

Das Brüniren des Gewehres sichert vor Rost,
erleichtert den Unterhalt und vermindert das Blitzen
der Waffe.

Wird nnn cndlich das neue Gewehr in der äußern
Ausstattuug, in der Senkung des Kolbens, im
verbesserten Abzng :c. dem Jägergewehr und Stntzer
ähnlich gemacht, zur größern Bequemlichkeit an einem

langen Gewehrriemen getragen, so, wir sind dessen

fest überzeugt, wird die Infanterie dasselbe mit Freuden

begrüßen nnd nach dem ersten Schießtage enge
Freundschaft mit demselben geschlossen haben.

Schluß.
Eine letzte Frage betrifft die Eiuführuug des ucuen

Gewehres. Abgesehen vom finanziellen Theil der

Frage, scheint es nns unnmgünglich uöthig, zu
verhüten, daß mehr als zwei Kalibcr zumal in cinem

und demselben Bataillon sich vorfinden, also nicht

etwa ein nachtheiligeres Verhältniß hervorgerufen
wird, als wir jetzt haben, indcm sich in jedem
Bataillon Jäger- und Prêlatz-Gewehre befinden. Diesem

Ucbclstande wird ausgewichen, wenu in den

Kantonen die neuen Gewehre nicht eher ansgetheilt werden,

als bis ein ganzes Bataillon damit versehen

werden kann. Dessen Jägergcwehre gehen dann an eine

zweite Jägerkompagnie eines andern Bataillons über.

Erst wenn sämmtliche Anszugsbataillone neu bewaffnet

sind, wird die Reserve, und zwar gleichfalls ba-
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